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,,Ein negatives lmage hält sich lange"
Vcrtrag lm Rahmen der Mitgliederversammlung des Fördervereins Regionale
Umweltbildung-Agrarwirtschaft (RUBA) hielt der Geschäftsführer derTäurist-
Information Dammer Berge, Bernd Stolle, einen Vortrag zum Thema,,Wie passen
Tourismus und Landwirtschaft zusammen?" Sein Fazit: Die Einheimischen finden
das lmage schlechter als die Touristen, das müsse sich bessern.

as Erholungsgebiet
Dammer Berge liegt im
südlichen Bereich des

Landkreises Vechta, in dem die
Menschen ihr Geld vorwiegend
in der Landwirtschaft, dem vor-
und nachgelagerten Bereich
und in Industdebetrieben ver-
dienen, Vor zehn lahren wurde
der Touristik-Fachmann Bernd
Stolle in Damme eingestellt, um
den Fremdenverkehr professi-
onell weiter zu entwickeln. Der
dortige Fremdenverkehßverein
agiert unter dem Dach des Ver-
burdes Oldenburger Münster-
land.

Bernd Stolle konnte in seinem
Vortag bereits eine Reihe von
Erfolgen vorweisen, er schränkte
ein: ,,Die Region lebt nach wie
vor eindeutig von anderen Wirt-
schaftszweigen als dem Tou s-
mus." Doch man sei auf einem
guten weg: Mehr und mehr wür-
den Radwegenetze ausgebaut,
Wassersport-Möglichkeiten auf
dem Dümmer See und auf dem
Flüsschen Hase geschaffen und
mit der Boxenstopp-Route viel
fih die Reiter getan.

Neuer Name
und neues Logo

Die Dammer Berge gehören,
wie gesagt zum Landkreis
Vechta und der wiederum bil-
det heute zusammen mit dem
Landkreis Cloppenburg das
so- genannte Oldenburger
Münsterland. Der Volksmund
spricht noch immer von ,,Süd-
oldenburg'i wie der Landstrich
in den l990er Jabren hieß. Im
Fernsehen wa! Mitte der I980er
Jahre der Film ,,Und ewig stin-
ken die Felder" gelaufen, die
Region hatte ihren Ruf weg.
Belnd Stolle hatte einen Schul-
atlas von l99I ausgegraben, in
dem beschrieben wurde, dass
Südoldenbwg das Zentrurn von
Massentierhaltung sei.

Die just wiedergewählte Vorsitzende des Vechtaer Vereins,,RUBA'
hatte Bernd Stolle zu einem Vortraq zum Thema Tourismus und
Landwirtschaft einoeladen,

Die Politiker wollten natür-
lich von dem negativen Image
wegkommen und stecken Geld
und Engagement in das Projeld.
Die ldee: Umbenennung. Man
erfand ein schickes Logo und
die beiden Landkeise gründete
1995 den 

"Verbund Oldenburger
Münsterland'i zu dessen Aufga-
be es unter andelem gehörte,
das Label ,,Oldenburger Müns-
terland" nachhaltig zu etablie-
ren. Der Region wfud seitdem
eine rasante wirtschaftliche
Entwicuung bescheinigt, an der
nicht zuletzt die Landwirtschaft
mit ihren vor- und nachgelager-
ten Betdeben $oßen Anteil hat.
Auch auf dem touristischen Sek-
tor wurden viele Anstengungen
untelnornmen,

Das ,,Offene Forum Toudstik"
begann 2003, die touistischen

Angebote zu analysieren und zu
strukturieren. Und man wollte
herausfinden, was aus dem eins-
tigen Image geworden wal. Man
befragte die Einheimischen, was
sie bei dem Begriff ,,Südolden-
burg" assoziieren, und das war
eher ernüchtemdi Die Mehr-
heit der Einheimischen verband
damit,, intensive Landwht-
schaf i ,,Ein negatives Image
hält sich langei waren sich Refe-
rent und Zuhörer einig.

Wesentlich e reulicher dage-
gen war das Ergebnis bei der
Toudstenbeftagung. Bei ihnen
hatte sich der Begriff Oldenbur-
ger Münsterland bereits posi-
tiv ausgewilkt. Sie verbanden
mit dem Begriff Südoldenburg
nicht an erster Stelle intensive
Landwirtschaft, Vielen Gästen
waren die Ställe, die von den
Landwi{en seit einigen Jahren
außen herum begünt werden,
überhaupt nicht aufgefallen.
Noch besser ffel die Befragung
ftiLr den Begriff Dammer Berge
aus: Da fielen Stichworte wie
Dümmer See, Wandem, Rad-
fahren oder Autobahnraststät-
te. Stolle: ,,Die Umbenennung

hat auf Außenstehende ein-
deutig eine positive Wirkung
gehabt."

Es seien überwiegend Ein-
heimische, die ihrc Region flir
seinen Geschmack zu negativ
sehen. ,,Hier müssen wir mit
AUIHärung ansetzen und ver-
mitteln, wie die moderne Land-
wfutschaft arbeitet. Viele wissen
überhaupt nicht, wie sauber
und hygienisch in den Betrieben
gearbeitet wird.'

Weitere Projekte
entwickela

Stolle hoft darauf, dass in
Zusammenarbeit mit den Verei-
nen RUBA und AGRELA, die mit
Hilfe von zwei ,,Lernstandorten
Bauemhof" in Vechta breit gefä-
che eBildungsarbeitimBereich
Landwirtschaft anbieten, hier
noch eine Menge erreicht wer-
den kann. ,,Wir können eine
langfristige Imageverbesserung
nur durch eine eigene positive
Einstellung erreichenl mahnte
er. Auch den Urlaubern wollen
die beiden Vereine Bildungsan-
gebote machen. Viel könne auch
eueicht werden, wenn man zurn
Beispiel Produktbezeichnungen
wie ,,Fdsche aus dem Olden-
buger Münsterland" präge und
nutze.

Dircktvermarktun& Hofuer-
kauf und ähnliches müssten
ausgeweitet werden. Und letzt-
endlich müsse auch am touris-
tischen Algebot selbst weiter
intensiv gearbeitet werden: ,,Wir
brauchen ein größeres Angebot
in Sachen ,,Urlaub und Frei-
zeit auf dem Lande" und auch
wesentlich mehr Ferienwoh-
nungen. Stolle brachte auch die
Idee ein, Angebote zu machen,
die auch Urlauber anziehen, wie
Bauernmärkte und die Region
stäirke! als ,,Kinderland" zu ver-
markten.

Letztendlich sieht Stolle viele
Möglichkeiten, Landwtutschaft
und Tourismus positiv zusam-
menzubringen. Ihm schwebt
zum Beispiel ein€ ,,Staße der
Ernährung" oder ein ,,Schau-
fenster der Region'l in dem hei-
mische Produkte präsentiert
werden, vor. Hilke Lehmann
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